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Einweihung der Emmaus⸗-Kirche 
in Berlin. 
Berlin, 28. Auguſt. 
Der Feſtplatz und die angrenzenden Straßen 
hatten geſtern reichen Flaggenſchmuck angelegt; 
zwiſchen der alten Kapelle und der ſtattlichen neuen 
Kirche war ein Podium für die Kinder der be⸗ 
nachbarten Gemeindeſchulen errichtet, die das 
Gotteshaus umgebenden Wege waren mit Tannen⸗ 
reiſig beſtreut, das Hauptportal war von einem 
reichen Blumenhain umgeben. Auch das Junere 
der Kirche prangte im Feſtſchmucke. Zur Theil⸗ 
nahme an der ernſten Feier hatten ſich mit der 
Gemeinde zahlreiche Ehrengäſte eingefunden. Von 
den Miniſtern waren der Kultusminiſter Dr. 
Boſſe, Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden und der 
Miniſter des königlichen Hauſes v. Wedel an 
weſend; die Geiſtlichkeit hatte ihre vornehmſten 
Vertreter entſandt. Für das Polizeipräſidium er⸗ 
ſchien Ober⸗Regierungsrath Friedheim, von Ver⸗ 
tretern der Stadt ſahen wir den Bürgermeiſter 
Kirſchner, den Stadtſchulrath Fürſtenau, den 
| Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Langerhans und 
die Stadtverordneten Löwel, Nicolai, Lucae, Seſam, 
Schmeißer, Wentzel, Bulle, Winkler, Liebenow, 
ſowie zahlreiche Bezirksvorſteher mit ihren Amts⸗ 
ketten. Auch zahlreiche hohe Militärs waren er⸗ 
ſchienen. Kurz nach 9 Uhr rückte mit klingendem 
Spiel die aus der 1. und 2. Kompagnie des 4. 
Garde⸗Regiments gebildete Ehrenwache unter dem 
Kommando des Hauptmauns v. Bülow an und 
nahm vor der Weſtfront der Kirche Aufſtellung. 
Das Kaiſerpaar hatte ſich von Potsdam mit⸗ 
delſt Sonderzuges nach dem hieſigen Goͤrlitzer 
Bahnhof begeben; in der Begleitung des Monarchen 
beſand ſich u. A. der Reichskanzler Graf Caprivi, 
welcher der Majeſtät während der Fahrt Vortrag 
hielt, aber eines leichten Unwohlſeins wegen, das 
ihn ſeit einigen Tagen befallen, ſich vom Gorlitzer 
Bahnhofe direkt nach ſeinem Palais begab. Der 
Kalſer hatte die Uniform des J. Garde⸗Regiments 
angelegt und trug die Kette des Schwarzen Adler⸗ 
ordens, die Kaiſerin war der Hoftrauer wegen in 
Schwarz gekleidet. Das Kaiſerpaar beſtieg am 
Bahnhof einen offenen Wagen und fuhr unter 
dem Geläute der Glocken und dem Rühren des 
Spiels nach dem Gotteshaus. Vor der alten Ka⸗ 
pelle fand zunächſt eine kurze Begrüßung der 
Majeſtäten durch die Spitzen der Behörden, die 
Soeiſtlichkeit und die Mitglieder der Gemeindeorgane 
ſtatt. Während ſodann der Kaiſer die Front der 
ndr Wee unterhielt is a Majeſtät 
in huldvollſter Weiſe mit dem Generalſuperinten⸗ 1, 
| : ef a rungen des verſtorbenen Windthorſt noch hinaus⸗ 
denten Faber und dem Superintendenten Hübner, e e 1 au 


f i 2 i i ht, 
ſowie mit Geh.⸗Rath Orth. Sie ließ ſich ſodann opoſttiv⸗ nicht hier allein, ſontern auch bei anderen 


Gelegenheiten mitzuwirken. Einer ſolchen Even⸗ 
tualität muß nach Kräften für die nächſten fünf 
Jahre vorgebeugt werden. Wenn wir dann das 
Schuldotationsgeſetz mit der im Reiche geplanten 
Steuerreform in Zuſammenhang brachten, ſo 
geſchah es in dem Sinne, daß die in Folge der 
Reform vom Reiche an Preußen überwieſene 
Summe dazu benutzt werden ſollte, um die äußeren 
Verhältniſſe der Volksſchule zu regeln. Daß zur 
Durchführung eines Schuldotationsgeſetzes Geld 
gehört, braucht nicht erſt geſagt zu werden; bei 
der knappen Finanzlage Preußens iſt aber nicht 
abzuſehen, wann wieder eine ſo große Summe 
verfügbar wird, welche zur Durchführung der 
Schuldation erforderlich iſt. Wird dieſe Gelegen⸗ 
heit verſäumt, ſo iſt nicht nur ein allgemeines 
Schulgeſetz, ſondern auch ein Dotationsgeſetz auf 
abſehbare Zeit unmöglich durchführbar. Sollte 
die Regierung ſich zur Verwendung der genannten 
Mittel nicht von vornherein bereit zeigen, ſo muß 
aus der Mitte des Hauſes heraus die Anregung 
gegeben und die Durchführung des Vorſchlages 
mit allen Mitteln betrieben werden. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: Der im No⸗ 
vember v. J. auf der Reiſe von Bremen nach 
Newyork erfolgte Schraubenwellenbruch des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd⸗Dampfers „Spree“ 
das Schiff eine erhebliche Beſchädigung erlitt, hat 
ſeiner Zeit in der Oeffentlichkeit 
und zu übertriebenen Darſtellungen in der Preſſe 
Veranlaſſung gegeben. 
Einſchleppen des Schiffs in Milfordhafen von dem 
ne deutſchen Vize⸗Konſul Phillips in Ge 
mein 


Wir begreifen die Eile der 
„Kreuzzeitung“, mit welcher ſie beim Auftauchen 
der Nachricht Erkundigungen einzog, und ihre 
Sorge, die ſie um das Zuſtandekommen eines 
Dotationsgeſetzes vor dem Erlaß eines allgemeinen 
Schulgeſetzes hat. Nichts könnte den Konſer⸗ 
vativen und Klerikalen des Landtages unbequemer 
fein, als wenn die äußeren Verhältniſſe der Volks- 
ſchule bis zu einem beſtimmten Grade geregelt 
würden; die Schulfrage ſoll eben fortwährend im 
Fluſſe bleiben, bis ſich eine Regierung oder ein 
Kultusminiſter bereit findet, konſervativ⸗klerikale 
Herzenswünſche zu erfüllen und die Schule der 
Kirche auszuliefern. Auch die am dringendsten der 
Abhülfe bedürftigen Nothſtände begegnen ihrem 
Mißtrauen, für die Beſſerung der äußeren Lage 
des Lehrerſtandes, die nach den Ermittelungen 
des Kultusminiſteriums zum großen Theile noch 
eine ſehr traurige iſt, ſind ſie nicht geneigt, auch 
nur beſcheidene Summen zu bewilligen, wie die 
Behandlung des vom Kultusminiſter Boſſe in der 
letzten Seſſion eingebrachten Geſetzentwurfs beweiſt. 
Wir wiſſen — und darüber herrſcht auch 
wohl in den übrigen Parteien Uebereinſtimmung —, 
daß Kultusminiſter Boſſe von den beſten Abſichten 
für den Lehrerſtand und das geſammte Schulweſen 
erfüllt iſt; ſoll er nun in ſeinem Wunſche, die 
Schulunterhaltungspflicht zu regeln und damit 
das Volksſchulweſen auf eine geſicherte äußere 
Grundlage zu ſtellen, beſtärkt werden, jo geſchieht 
dies natärlich nicht, wenn vorauszusehen iſt, daß 
ihm im nächſten Landtage von konſervativ⸗llerikaler 
Seite Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. In⸗ 
ſofern iſt das Schickſal des Schuldotationsgeſetzes 
vom Ausfall der nächſten Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe abhängig. Aufgabe der Mittelparteien wird 
es ſein, ſo viel Sitze zu gewinnen, daß es den 
Konſervativen unmöglich wird, im Verein mit 
den Ultramontanen eine Mehrheit im Abgeordneten⸗ 
hauſe zu bilden. So laut das Zentrum auch 
letzt erklärt, es werde in der nächſten Zeit das 
treiben, was manche Leute eine „negative Politik“ 
zu nennen pflegten, ſtände ihnen die Ausſicht bevor, 
ein Schulgeſetz zu erhalten, das über die Forde⸗ 


den Bürgermeiſter Kirſchner vorſtellen und erkun⸗ 
digte ſich bei ihm nach dem Oberbürgermeiſter 
Zelle. Inzwiſchen war der Kaiſer zurückgekehrt, 
begrüßte mit freundlichem Handſchlag den Miniſter 
Boſſe, ſowie Barnhauſen. 2 
Dann ſchritten beide Majeſtäten dem Haupt⸗ 
portal der neuen Kirche zu, an dem als Ehreu⸗ 
jungfrauen die Damen Bertha Biebandt, 
Schmeißer, Scheibe, Krauſe, Urban und Elfriede 
Schulze Auſſtellung genommen hatten. Die erſt 
genannte Dame trat vor und überreichte der 
KAaiſerin ein Marſchall Niel⸗Roſenbouquet mit den 
Worten: „Geruhen Majeſtät, die duftigen Kinder 
der Natur als Gruß der Emmausgemeinde 
guädigit anzunehmen, möge die fürſorgliche Liebe 
Ew. Majeität der Gemeinde dauernd erhalten 
bleiben. Es erfolgte nunmehr der feierliche Akt 
der Kirchenöffnung. Regierungs⸗Bauführer Kol⸗ 
berg trat mit dem blauſeidenen Kiſſen, auf dem 
der goldene Schlüſſel lag, vor, Geh. Rath Orth 
nahm denſelben und reichte ihn dem Kaiſer mit 
dem Wunjche dar, daß das neue Gotteshaus, eins 
der größten Berlins, ihm gefallen möge. Der 
Kaiſer gab mit Worten der Freude über das 
vollendete Werk den Schlüſſel dem Generalſuper⸗ 
intendent Faber, der durch D, Grauenhorſt die 
Airche öffnen ließ. Beim Eintreten der Majeſtäten 
intonirte der Kosleckſche Bläſerbund einen Chor 
von Händel. Nach der vom Domchor unter Pro⸗ 
feſſor Beckers Leitung geſungenen Motette „Er⸗ 
haben, o Herr,“ fang die Gemeinde unter Bor 
ſauenenbegleitung den Choral „Lobe den Herrn“. 
Die Weihe vollzog hierauf der General⸗Super⸗ 
indent Faber im Anſchluß an das Weihegebet, das 
die Kaiſerin in die Altarbibel geſchrieben: „Bleib 
bei uns, denn es will Abend werden.“ Er ver⸗ 
kuüpſte damit die Inſchriften der drei vom 
Bochumer Werk gelieferten Gußſtahlglocken und 
feierte den Tag als eine köstliche Erfahrung, in 
der wir rühmen wollen „Ehre ſei Gott in der ſ b 
Höhe“, als eine herrliche Gewißheit, in der wir 
reden „Kommt, es iſt Alles bereit“ und als eine 
freudige Zuverſicht, in der wir bekennen „Eine 
ſeſte Burg iſt unſer Gott“. Die Liturgie hielt 
Superintendent Hübner, die erſte Predigt D. 
Grauenhorſt über das don der Kaiſerin in die 
Kanzelbibel geſchriebene Wort aus Jer. 5, 3 
„Herr, Deine Augen ſehen nach dem Glauben“. 
ebet und Segen ſprach Generalſuperintendent 
Faber. Mit Geſang, Orgelſpiel und Geläut der 
Glocken ſchloß die Feier. Nach dem Parademarſch 
der Ehrenwache fuhren die kaiſerlichen Majeſtäten 
nach dem Schloß. 
us Anlaß der Weihe des neuen Gottes⸗ 
hauſes hat der Kaiſer folgende Auszeichnungen 
verliehen: Es erhielten das Patent als Geheimer 
Baurath der Architekt des Baues Baurath Orth 
den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe der Pfarrer 
Grauenhorſt, den Kronenorden 4. Klaſſe der 
Rathsmaurermeiſter und Kirchenzlteſte Blebandt 
der Bankdirektor und Kirchenälteſte Prippenow 
und der Apotheker und Kirchenälteſte Stadtver⸗ 
ordnete Schmeißer, ſowie der Orgelbauer Dieſe 
und das Allgemeine Ehrenzeichen endlich der 
Maurerpolier Lauterbach. 


theiligten deutſchen Gewerbszweige, d 

Rhederei, der deutſchen Sch ge, der deutſchen 
deutſchen Schiffsklaſſifitationsanſtalt herabzusetzen. 
Die auf Grund des ii 1877 
über den Unfall eingeleitete ſeeamtliche Unter⸗ 


gebrochene 
liefert war, 


liefert hat. 

— In Osnabrück fanden kürzlich die Biſchofs⸗ 
weihen der apoſtoliſchen Vikare für a 
Schweden und Norwegen ſtatt. Daß dieſe Weihen 
gerade in Osnabrück erfol en, beruht nach dem 
Venn. Cour.“ darauf, daß die ganze nordiſche 
Miſſion von Anfang an dem Biſchof von Osna⸗ 
brück unterſtellt war, obgleich dieſer Geſchäftszweig 
in der lediglich das damalige Königreich Hannover 


Berlin, 28. Auguſt. Die „Nat.-Lib. Korr.“ 
ſchreibt: Unſere Nachricht von der Vorlegung eines 
Schuldotationsgeſetzes hat ſeit ihrer Veröffent- 
lichung Zweifel und Widerſpruch erfahren. Auch f betreffenden päpſtlichen Umſchreibungsbulle „Im- 
die „Kreuzzeitung“ behauptet, ein ſolches Geſetz ſei 1 57 Pomanorum Pontifieum* vom 26. März 
im Kultusminiſterium nicht in Ausarbeitung, es 1824 nicht berührt iſt. Daß die Leitung der 
würde alſo auch dem neuen Landtage keine ſolche nordiſchen Miſſion nicht dem Bisthum Hildesheim, 
Vorlage zugehen; mit den dazu gehörigen Einzel⸗ ſondern dem erſt in der Mitte der fünfziger Jahre 
fragen ſei man allerdings ſchon wiederholt im vom Biſchof in partibus (Weihbiſchof und Biſchof 

ultusminiſterium erklärlicherweiſe beſchäftigt ge⸗ von Anthedon) zum wirklichen Biſchof erhobenen 
eſen, doch ſeien hierüber noch keine Beſchlüſſe] Osnabrücker Prälaten übertragen wurde, beruht 
gefaßt. Wir geſtehen dem Dementi der „Kreuz⸗ wohl darauf, daß die Seelenzahl der Osnabrücker 
deitung“ eine gewiſſe formelle Berechtigung zu; Diözeſe das Doppelte der Hildesheimer betrug, 
. Dotationsgefeg mag noch nicht in Aus⸗ mithin nicht nur von dort geiſtliche Arbeitskräfte 
beit. ung begriffen fein. Das konſervative Blatt leichter nach dem Norden abgegeben werden konnten 


hafter Beifall.) Wir proteſtiren gegen einen 
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haben wird. Ob und 
wann dieſe Weihbiſchöfe zu wirklichen Biſchöfen 
mit Kapitel u. ſ. w. umgewandelt, mithin wirk⸗ 
liche Bisthümer in bisher rein proteſtantiſchen 
Ländern gegründet werden, das läßt ſich zur Zeit 
nicht ermeſſen. Daß es der katholiſchen Kirche an 
Eifer und an Geſchick in der Auswahl der rich⸗ 
tigen Perſönlichkeiten, insbeſondere des bisherigen 
apoſtoliſchen Vikars für Schweden und Norwegen, 
nunmehrigen Weihbiſchofs für Schweden, eines 
Sohnes der Provinz Hannover, nicht fehlte, das 
beweiſen die bisherigen Erfolge. Sind und wer⸗ 
den nun Norwegen, Schweden und Dänemark 
durch Einſetzung beſonderer Biſchöfe der Osna⸗ 
brücker nordiſchen Miſſion entzogen, ſo verbleiben 
ihr doch noch Schleswig⸗Holſtein nebſt Lauenburg 
und dem oldenburgiſchen Fürſtenthum Lübeck, 
Mecklenburg und die drei Hanſeſtädte, in deren 
größter, Hamburg, bereits die Gründung eines 
Bisthums, für den Reſt der nordiſchen Miffion 
verſucht, aber bis jetzt an dem Widerſtande des 
Senats geſcheitert iſt. Wie lange dieſer Wider⸗ 
ſtand noch vorhalten wird, das läßt ſich, wie 
der „Hamburger Korreſpondent“ meint, ſchwer er⸗ 
meſſen. 

— Durch Kabinetsordre iſt vom Kaiſer be⸗ 
ſtimmt worden, daß in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten die Regierungsfabrzeuge und die Regie⸗ 
rungsgebäude einzelner Verwaltungen in der 
Reichs dienſtflagge des auswärtigen Amts die nach⸗ 
ſtehend aufgeführten beſonderen Abzeichen in der 
dem Flaggenſtock zugekehrten Ecke des ſchwarzen 
Streifens zu führen haben: 1. im Bereiche der 
Lootſenverwaltung einen gelben unklaren Anker 
zwiſchen den rothen Buchſtaben LV, 2. im Be⸗ 
reiche der Zollverwaltung denſelben Anker zwiſchen 
den rothen Buchſtaben ZV. 


— Die Börſenſteuer hat in den letzten 
Jahren regelmäßig weniger erbracht, als der An⸗ 
ſchlag im Etat betrug. Im Jahre 1892—93 
belief ſich das Minus ſogar auf nahezu acht 
Millionen. Im Etat für 1893—94 iſt die 
Börſenſteuer niedriger normirt als im Jahre 
1892 — 93 und zwar um mehr als 1½ Million. 
Trotzdem ſcheint es, als wenn auch im laufenden Jahre 
der Etatsanſatz nicht erreicht würde. Denn das 
erſte Drittel dieſes Jahre hat noch um 120000 
Mark weniger als der gleiche Zeitraum des Vor⸗ 
jahres erbracht. Wenn die beiden anderen Drittel 
nicht bedeutende Aenderungen in den Einnahmen 
aus der Börſenſteuer bringen, ſo würde auch das 
laufende Jahr bei der Börſenſteuer mit einem 
Minus und zwar noch immer in der Höhe von 
5 bis 6 Millionen abſchließen. 

Koburg, 27. Auguſt. Der Prinz von Wales 
iſt heute früh hier eingetroffen. 

Neuſtadt a. d. Hardt, 27. Auguſt. Vom 
1. Oktober ab haben die Rückfahrkarten auch auf 
der Pfälziſchen Bahn zehntägige Gültigkeit. 

Speyer, 25. Auguſt. Die Rede, welche 
geſtern Hofprediger Dr. Rogge⸗Potsdam gelegent⸗ 
lich der Grundſteinlegung der Proteſtationskirche 
hier hielt, dürfte noch lebhaft beſprochen werden. 
Deshalb ſei der markanteſte Theil derſelben, näm⸗ 
lich der Schluß, der mit jubelndem Beifall von 
allen Seiten aufgenommen wurde, hier wieder⸗ 
gegeben. Dr. Rogge ſchloß ſeine Rede: „Wir 
ſprechen es heute nochmals aus, was vor drei 
Jahren an dieſer Stätte geſagt worden iſt beim 
erſten Spatenſtich für dieſen Grundſtein, und laut 
möge es hinausſchallen in alle deutſchen Lande: 
Wir wollen Frieden halten mit unſeren 
katholiſchen Mitbürgern allerwärts, aber wir 
proteſtiren dagegen — und um mit den 
Worten des alten Reichskanzlers zu reden: einge⸗ 
ſchworen auf das weltliche Kaiſerthum — daß die 
Leitung in Staat und Reich abhängig gemacht 
werde und beeinflußt auch nur werde voneinem 
politiſchen Katholizismus, dem die 
Intereſſen der katholiſchen, der 
römiſchen Kirche höher ſtehen, als 
die des deutſchen Vaterlandes. (veb⸗ 


vaterlandsloſen Katholizismus, der 
zwar deutſch redet, aber wicht deutſch denkt, der 
ſein Vaterland jenſeits der Berge hat und ſich 
fein Gewiſſen daraus macht, die Forderung der 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes wieder auszuſprechen, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, einen Weltbrand dadurch zu entfſeſſeln 
und den Frieden in Frage zu ſtellen. Wir 
proteſtiren gegen die Rückkehr der 
Jeſuiten und ſonſtigen Orden, weil wir 
wiſſen, daß mit ihrer Thätigkeit der 
konfeſſionelle Friede in unſerem Vaterlande 
unvereinbar iſt. Wir proteſtiren gegen 
den unduldſamen Katholizismus, 
der uns die Berechtigung abſprechen will 
und der ſich einſchleicht in das Heilig⸗ 
thum der Ehe und der Familie, inſonderheit in 
der Frage der Miſchehe. Wir proteſtiren 
gegen jeden Verſuch, die Freiheit 
der deutſchen Wiſſenſchaft in ihrer 
Forſchung einzuengen, weil wir in dieſer 
Freiheit der Bewegung auch ein theures Kleinod 
ſehen. (Bravo.) Wohlan denn, ſo möge dieſer 
Grundſtein, den wir gelegt haben, und das 
Gotteshaus, das über ihm ſich erheben ſoll, für 
unſere Nachkommen ein ell werden der gött⸗ 
lichen Treue, das verheißungsvolle Sinnbild einer 
geheiligten deutſchen evangeliſchen Kirche und das 
Wahrzeichen eines fortgeſetzten erneuten Proteſtes 
egen jede Verleugnung der reformatoriſchen 
Grundsätze, von deren treuer Bewahrung die Zu⸗ 
kunft unſeres Volkes und wohl auch der Bejtand 
des deutſchen Reiches abhängt. 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Auguſt. Sozialiſtiſche Agita⸗ 
toren wühlen im augen für einen allgemeinen 
Ausſtand mit Rückſicht auf das engliſche Vorgehen. 
Sie rathen den Bergleuten, höhere Löhne zu for⸗ 
dern, und verbreiten entſprechende Aufrufe. Die 
Bergleute ſcheinen indeſſen wenig geneigt, die 
Arbeit einzuſtellen; außer in Flenu giebt es einſt⸗ 
weilen keinerlei Ausſtand hierzulande. — Die bel⸗ 
giſchen Bergwerke beftveiten, bisher irgendwelchen 


Montag, 28. Auguſt 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


‚Stettiner Zeitung, 


Abend⸗Ausgabe. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
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Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
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Vortheil von dem engliſchen Ausſtand gehabt zu 
haben. 

Der in Brüſſel erſcheinende „Moniteur des 
Interets Materiels,“ bringt einen im Juli von 
Boma aus geſchriebenen Brief ſeines Redakteurs 
Georges de Laveleye über die Fortſchritte in dem 
Bau der Kongo⸗Eiſenbahn von Matadi nach Stanley 
Pool. Darnach ſind die Bahnhofsanlagen in 
Matadi ſoweit fertiggeſtellt, daß fie zur amt 
lichen Eröffnung nur noch eines in wenigen 
Tagen zu beendigenden Aufputzes bedürfen. Die 
erſten 25 Km der Bahn, der ſchwierigſte Theil des 
ganzen Unternehmens, ſind völlig betriebsfähig, 
und die auf dieſer Strecke fahrenden Dienſt⸗ und 
Arbeitswagen werden von Agenten, Miſſionaren 
u. ſ. w. mit ihren Trägern bereits vielfach be⸗ 
nutzt. Die Schienen lagen anfangs Juli auf 
einer Strecke von 34 km, von welchen jedoch nur 
ZU km für die Lokomotive fahrbar waren. Die 
Arbeiter von der Inſel Barbados und aus China, 
welche das Klima nicht vertragen konnten, ſind 
durch gediegene Arbeitskräfte aus Elmino (Ober⸗ 
guinea! und vom Senegal erſetzt. Außerdem 
haben ſich — und dies darf auch beſonders in 
moraliſcher Hinſicht als ein wichtiger Fortſchritt 
betrachtet werden — in der Neuzeit auch Einge⸗ 
borene zu Arbeiten an dem Bahnbau angeboten. 
Sie ſind vorläufig in einer Zahl von 200 bis 
300 an den Erdarbeiten vom 34. bis 40. Kilo⸗ 
meterzeichen beſchäftigt, aber ſoweit geſchult, daß 
man ihnen aa 340 a pe 178 
anvertrauen können. Die erſte, im meſſende waffnen. Jedenfalls zeigt der Fall wieder ein⸗ 
Staffel der Bahn endet in Mkenge, einem mal, wie zähe. die 885 en un der geheuchel- 
Kreuzungspunkte der Karawanenſtraßen, wo ſich ten Friedensliebe an dem Gedanken ber evanche 
gegenwärtig nur ein Lager und einige Hütten für feſthalten. 
die Arbeiter befinden, wo aber ſchon in wenigen 
Monaten ein Regierungspoſten ſowie Lagerhäuſer 
des Staates, der belgiſchen und holländiſchen 
Faktoreien und der engliſchen und amerikaniſchen 
Miſſionen errichtet werden. Von allen Seiten 
wurden hierzu Vorbereitungen getroffen und 
Mkenge, jetzt uur ein Haltepunkt der Karawanen, 
verſpricht für die Folge ein hochwichtiger Mittel- 
punkt für Handel und Verkehr zu werden. Alles 
in allem hält de Laveleye den Erfolg der Kongo⸗ 
bahn für gänzlich geſichert. Zum Schluſſe ſeines 
Schreibens verſichert er, in Boma und Matadie 
zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß die 
europäiſche Ziviliſation auf dem afrikaniſchen 
Boden dauernd feſten Fuß gefaßt habe. 

Brüſſel, 25. Auguſt. Die belgiſche Kon⸗ 
ſtituante fährt fort, uns ein wahrhaft klägliches 
Schauſpiel zu bieten und man darf ſagen, daß 
das Zenſurwahlſyſtem, aus dem ſie hervorgegau⸗ 
gen iſt, uns in dieſer Verſammlung die Noth⸗ 
wendigkeit einer gründlichen Aenderung unſerer 
politiſchen Zuſtände ad oculos demonſtrirt hat 
Die langwierige und langweilige Senatsfrage iſt 
nicht nur nicht gelöſt, ſondern es iſt darüber ſogar 
ein akuter Konflikt zwiſchen den beiden Häuſern 
der Konſtituante ausgebrochen, deſſen Ende nicht 
abzuſehen iſt. Senat und Kammer gefallen ſich 
derzeit darin, ſich gegenſeitig ein Schnippchen zu 
ſchlagen. Der Senat hat dieſer Tage mehrere 
Begünſtigungen, welche ſich die Deputirten mit 
rührender Einſtimmigkeit ſelbſt gewährt hatten, 
unter anderen das Recht der freien Eiſenbahnfahrt, 
abgelehnt. Darob natürlich großer Zorn unter 
den Abgeordneten, welche dafür die vom Ober⸗ 
hauſe genehmigte Reorganiſation des Senates 
rückſichtslos verwarfen. Von dieſem ſeltſamen 
Geſichtspunkte ſcheint wenigſtens ein Theil der 
Abgeordneten und Senatoren die Frage der Ver⸗ 
faſſungs⸗Reviſion zu betrachten. Die Regierung 
befindet ſich natürlich in Folge dieſer zwiſchen 
beiden Häuſern des Parlaments herrſchenden 
Feindſeligkeit in einer ſehr üblen Lage, da hinter⸗ 
einander alle Vorlagen, denen ſie ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben hat, abgelehnt werden. Es ſcheint 
daher ſehr glaubhaft, daß der letzte Miniſterrath 
ſich wieder ernſtlich mit der Frage beſchäftigte, 
Sr. Majeſtät dem Könige die Demiſſion des Ge⸗ 
ſammtkabinets zu überreichen. Der Miniſter⸗ 
präſident Beernaert, der Juſtizminiſter Lejeune und 
der Miniſter des Aeußern Graf Merode befürwor⸗ 
teten thatſächlich den Rücktritt des Miniſteriums. 
Der Gedanke ſcheiterte aber an dem Widerſpruch 
des Miniſters des Innern, Deburlet, des 
Eiſenbahnminiſters Vondenpeereboom und des 
Kriegs ⸗Miniſters Generals Braſſine, welche 
den Zeitpunkt für eine Miniſterkriſe als übel ge⸗ 
wählt bezeichneten. In der That hat das Miniſte⸗ 
rium Beernaert, nachdem es die Verfaſſungs⸗ 
reviſion einmal begonnen hat, die Pflicht, dieſelbe 
zu Ende zu führen, ganz abgeſehen davon, daß es 
thöricht wäre, wenn die konſerva. ive Mehrheit der 
liberalen Minderheit die Genugthuung einer 
Miniſterkriſe gewährte. Die Meldung von der 
möglichen Berufung eines Geſchäftsminiſteriums 
Delandtsheere iſt alſo jedenfalls verfrüht. 

In der Kammer hat die militärfeindliche 
Partei, welche in der vorigen Woche von den 
Generalen Brialmont und Braſſine in ſo gründ⸗ 
licher Weiſe abgeführt worden war, eine Revanche 
zu nehmen verſucht. Ihr Führer, der Antwerpener 
Abgeordnete Coremans, hielt nämlich eine wahre 
Kapuzinade gegen alle Armeen im Allgemeinen 
und gegen die belgiſche Armee im Beſonderen. 
Nach der Anſicht dieſes wunderlichen Fanatikers 
iſt die Armee eine „Schule des Laſters“, in 
welcher die Rekruten moraliſch korrumpirt werden. 
In den Kaſernen vergeſſen die Soldaten angeblich 
Gott und Religion und die Offiziere geben ihnen 
hierbei ein verderbliches Beiſpiel. Unter dem 
Schutze einer ſchlecht verſtandenen parlamentariſchen 
Immunität häufte der Antwerpener Deputirte die 
gemeinſten Angriffe und Beſchimpfungen auf den 
Militärſtand, ohne ſich um die Ordnungsrufe 
des Präſidenten und die heftigſten Unter⸗ 
brechungen ſeitens der großen Mehrheit der 
Abgeordneten zu kümmern. Er kam dann zum 
Schluſſe, daß Belgien überhaupt keine Armee 
brauche, da ja internationale Verträge ſeine Unab⸗ 
hängigkeit und Neutralität garantiren. Der 
Kriegsminiſter General Braſſine warf dem Ant⸗ 
werpener Fanatiker auf ſeine Behauptung über 
die genügende Garantie der Verträge ein höb- 
niſches: Rechnen Sie darauf! zu und traf dami⸗ 
den Nagel auf den Kopf. Wenn es nach der 
fürtrefflichen Theorie Coremans ginge, dann hätte 
Deutſchland ſeit 1871 keine Armee nöthig, da 
ja Frankreich im Frankfurter Vertrage die Ab⸗ 
tretung von Elſaß⸗Lothringen beſiegelte Wunder⸗ 
lich iſt nur die Thatſache, daß dieſe Weisheit in 
Belgien noch manches geleſene Blatt findet, das 


gewaltig geſchwollen, und fie arbeiten mit Dampf, 
um noch im letzten Augenblick die Reiſe des 
Prinzen von Neapel nach Elſaß⸗Lothringen, zu den 
„Geißeln Deutſchlands“ zu hintertreiben, wie es 
der „National“ nennt. Letzterer droht ganz offen 
mit der Erneuerung ähnlicher Zwiſchenfälle, wie 
ſie in Aigues⸗Mortes zu beklagen geweſen ſind, 
und zwar überall dort, wo italieniſche Arbeiter in 
Frankreich beſchäftigt feien. Nicht minder deut⸗ 
lich iſt folgende Drohung des „Figaro“: „Der 
König von Italien. — natürlich iſt es 
immer nur er, der an alle dem die Schuld 
trägt! — „benutzt in ſeiner Blindheit alle Ge⸗ 
legenheiten, um Frankreich zu verletzen, ohne daß 
ſeine Mitwirkung am Dreibund ihn in ſeinen 
finanziellen und in ſeinen Kredit⸗Verhältniſſen ge⸗ 
fährlicher machte. Es bleibt uns mit Italien nur 
noch der Münzverband; jedenfalls wird Italien 
nicht durch Deutſchland aus demſelben befreit 
oder in demſelben verſtärkt werden.“ Das alſo 
iſt der Lohn für das Entgegenkommen Italiens. 
Man muß wirklich blind und eitel wie Fran⸗ 
zoſen zu ſein, um von einem fremden 
Staate zu verlangen, daß dieſer einen Vertrag nicht 
anerkennt, den ſie ſelbſt unterzeichnet haben, um 
zu verlangen, daß dieſer ihnen eine Ausnahme⸗ 
ſtellung zugeſtehen und in ihnen das gelobte Volk 
des modernen Europa erkennen. Man begegnet 
in dieſer Angelegenheit im Publikum wie in der 
Preſſe Aeußerungen von einer Naivetät, welche 
einen durch ihre unfreiwillige Komik geradezu ent⸗ 


Italien. 

Wie aus Rom berichtet wird, iſt man zwar 
in allen ruhig denkenden Kreiſen Italiens ſehr 
befriedigt davon, daß ſich der durch die traurigen 
Vorgänge in Aigues⸗Mortes hervorgerufene Kon⸗ 
fliktt zwiſchen dem Königreiche und der Nachbar⸗ 
republik nicht weiter verſchärſt hat und nun wohl 
als beigelegt betrachtet werden kann. Auch ver⸗ 
hehlt man ſich nicht, daß die gegen Frankreich 
vorgekommenen Straßen⸗Demonſtrationen ein ent⸗ 
ſchiedeneres Auftreten der Regierung beeinträchtig⸗ 
ten. Gleichwohl mehrt ſich die Zahl derjenigen, 
die mit dem Verhalten der Regierung unzufrieden 
ſind, und die Angriffe der Oppoſitionsblätter auf 
das Kabinet werden mit ſteigender Lebhaftigkeit 
jortgejegt. Die Regierung kann ſich Glück wün⸗ 
ſchen, daß die Kammer jetzt nicht verſammelt iſt, 
denn es hätte gewiß von oppoſitioneller Seite 
Verlegenheiten bereitende Interpellationen geregnet. 
Gefährlich wären die Interpellationen der Regie⸗ 
rung wohl nicht geworden, allein die Erörterungen, 
die ſich daran geknüpft hätten, wären peinlich ge⸗ 
ung geweſen. Nun ſind zwar ſchon jetzt für die 
Kammerſeſſien Interpellationen ſowohl betreffs 
der Vorgänge in Aigues⸗Mortes, als betreffs des 
Verhaltens der Regierung zu den gegen Frankreich 
gerichteten Kundgebungen angekündigt; allein bis 
zu dem Zuſammentritte der Kammer haben noch 
mehr als zwei Monate zu verſtreichen, und bis 
dahin wird man wohl über die kürzlichen Zwiſchen⸗ 
fälle ſchon zur Tagesordnung übergegangen ſein, 
ſo daß poſthume Anfragen keinen Schaden mehr 
anrichten werden können. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 26. Auguſt. In allen Provinzen 
herrſcht vollſtändige Ruhe, auch in Bilbao iſt die 
Ruhe wieder hergeſtellt. Amtliche Berichte aus 
San Sebaſtian erklären es für unbegründet, daß 
Schwierigkeiten betreffs der Zuſtimmung zu den 
Budgetentwürfen entſtanden ſeien. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Der Kaiſer von 
Deutſchland wird, wie die „Berlingske Tidende“ 
meldet, nach den öſterreichiſch⸗ungariſchen Manövern 
über Kiel nach Schweden reiſen, ohne Dänemark 
zu berühren. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Auguſt. Der „Standard“ be⸗ 
merkt in einem Leitartikel anläßlich des Abſcheidens 
Seiner Hoheit des Herzogs Ernſt von Koburg⸗ 
Gotha und der Thronfolge Seiner königl. Hoheit 
des Herzogs von Edinburg u. a. folgendes: 

„Die politiſchen Beziehungen Großbritanniens 
zu Deutſchland ſind heut zu Tage der Art, daß 
wir Deutſchland kaum als eine ausläudiſche Macht 
betrachten. Wir ſind alle ſtolz darauf, daß ein 
Enkel unſerer Königin den Thron der Hohenzollern 
einnimmt, und nirgends haben die außerordentlichen 
Eigenſchaften, mit denen Seine Majeſtät begabt 
ſind, ſeine Willenskraft und ſeine unermüdliche 
Sharakterjtärke, jo viel Jutereſſe und große Be⸗ 
wunderung erregt, als unter uns. Die Verthei⸗ 
lung der Machtvollkommenheit in Europa befindet 
ſich wiederum in einer ſolchen Lage, daß Englands 
Autorität und Deutſchlands Macht nothwendiger 
Weiſe in dieſelbe Wagſchale fallen. Wie ſich der 
Vorrang dieſer oder jener anderen Macht in der 
Zukunft auch geſtalten möchte, fo würde es nicht 
leicht ſein, ſich vorzuſtellen, daß Deutſchland und 
England je in verſchiedene Feldlager getrieben 
werden konnten. Beide Länder wünſchen allen 
Ernſtes den Frieden zu erhalten. Keines würde 
es zulaſſen, die Lage zu Gunſten einer Macht ges 
ändert zu ſehen, deren Widerwillen gegen Krieg 
und Aggreſſion nicht jo redlich iſt. Aber Englän⸗ 
der und Deutſche würden ihre Kapazität, That⸗ 
ſachen ins Auge zu ſehen, verloren haben, wäre 
es ihnen entgangen, daß ſie ihre Stellung und 
Autorität in der Welt nur erhalten können, wenn 
ſie dem etwaigen Angreifer den nöthigen Reſpekt 
vor ihrer Macht einzuflößen im Stande ſind. Es 
lag in der Natur der Lage und war keineswegs 
eine angelegte Sache, daß drei Mächte ſich veran⸗ 
laßt fühlten, ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abzu⸗ 
ſchließen. In demſelben Maße war es natur⸗ 
gemäß, daß England ſich zu dieſen Mächten hin⸗ 
gezogen fühlt. Deutſchland, Oeſterreich und Italien 
ſind gute, lovale und verläßliche Freunde Englands. 
Mit Frankreich und Rußland unterhalten wir 
freundſchaftliche Beziehungen — ſoweit dies ihre 
Politik und Handlungsweiſe zuläßt; ſie verhehlen 
jedoch durchaus nicht, daß ſie den Wunſch hegen, 
uns zu ſchädigen.“ 5 

So ſcharf hat der „Standard“ ſeit langer 
Zeit nicht geſprochen, was wohl jeine Begründung 
; darin hat, daß die franzöſiſch-engliſchen Be⸗ 
dieſelbe unterſtützt. fee e . 3 Frage trotz der 

offiziellen Verſtändigung äußerſt geſpannt geblieben 

Frankreich. find. Der geringſte fernere Uebergriff hu wer 

Paris, 24. Auguſt. Seit dem Entgegen in Aſien würde ohne Zweifel von England mit 
kommen der Italiener iſt den Franzoſen der Kamm großer Schärfe zurückgewieſen werden. 
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Nußland. 


Petersburg, 27. Auguſt. Ein kaiſerliche 


Tagesbefehl an die baltiſche Flotte hebt die Be⸗ 
deutung des Libauer Kriegshafens hervor, deſſen 
Bau kürzlich in Gegenwart des Kaiſers einge⸗ 


weiht wurde. Wegen der Entwickelung der inter⸗ 
nationalen Beziehungen Rußlands und zur Feſti⸗ 
gung der ruſſiſchen Seemacht im äußerſten Oſten 
ſei die bereits von dem Vater des Kaiſers ge⸗ 
plante Errichtung eines nicht zufrierenden Hafens 
für die baltiſche Flotte dringend nothwendig ge⸗ 
worden. Der Erlaß ſchließt, der Kaiſer ſei über⸗ 
zeugt, daß die tapfere baltiſche Flotte jeden Ver⸗ 
ſuch, in ruſſiſches Gebiet einzudringen, zurückweiſen 
und daß ſie der ruſſiſchen Flagge die ruhige 
Herrſchaft in ihren Gewäſſern zu ſichern und 
rechtzeitig überall da zu erſcheinen wiſſen werde, 
wo dies die Würde der ruſſiſchen Macht erheiſchen 
würde. — Anläßlich des Baues des Libauer 
Flottenhafens richtete der Kaiſer ein gnädiges 
Reſkript an den General-Admiral Großfürſten 
Alexis. 


Cholera-Uachrichten. 
Halle a. d. S., 27. Auguſt. Die Unter⸗ 
ſuchung bei dem unter choleraverdächtigen Um⸗ 


ſtänden erkrankten Steinſetzer in dem benachbarten 


Orte Kröllwitz hat keinen Anhalt für Cholera 
ergeben. 

Peſt, 26. Auguſt. Der „Budapeſter Kor⸗ 

reſpondenz“ zufolge iſt die Cholera in Ungarn 
laut amtlichen Berichten bedeutend in der Ab⸗ 
nahme begriffen. 
Amſterdam, 27. Auguſt. Seit geſtern ſind 
in Rotterdam keine neuen Cholerafälle vorge⸗ 
kommen. In Hausweert wurden 2 Cholerafälle 
konſtatirt. 


Marſeille, 26. Auguſt. An Bord des von 


Mekka zurückkehrenden Transportſchiffes „Ger⸗ 


Ger ſtarben zwanzig arabiſche Pilger an der 
Sholerg. 

Bukareſt, 25. Auguſt. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung find in Braila 5, in Sulina 13, iu 
Galatz 7, in Cernadowa und Fehesci 13, in 
Tulcea 1 nener Cholerafall vorgekommen. Im 
Ganzen ſind 27 Perſunen geſtorben, 13 geheilt; 
99 Perſouen befinden ſich noch in ärztlicher Be⸗ 
handlung. 

— — 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Auguſt. Der 34. deutſche 
Genoſſenſchaftstag iſt beendet, die Theil⸗ 
nehmer haben die Heimreiſe nach den verſchieden⸗ 
ſten Theilen Deutſchlands angetreten, nachdem 
ſie ſich am geſtrigen Sonntag noch zu einer Feſt⸗ 
fahrt nach Heringsdorf vereinigt hatten. Morgens 
6 Uhr verließ der zur Brännlich'ſchen Rhederei 
gang Dampfer „Der Kaiſer“ mit der aus 
ehr als 300 Perſonen beſtehenden Feſtgeſellſchaft 
das hieſige Bollwerk, während die Kapelle des 
hieſigen Artillerie⸗Regiments luſtige Weiſen 
ſpielte. Die Fahrt bis Swinemünde entzückte 
beſonders die Theilnehmer aus dem Binnenlande, 
denen in der Heimath keine Gelegenheit zu 
größeren Waſſerpartien gegeben iſt; von Swine⸗ 
münde wurde ſofort die Fahrt in See angetreten 
und wenn dieſelbe auch von einem ſtarken Regen⸗ 
ſchauer begleitet war, ſo kounte dies die fröhliche 


Stimmung der Theilnehmer nicht ſtören und man Frls. Ella Grüner, war es die Mitwirkung des 
bedauerte nur, daß die Fahrt jo bald beendet. Herrn Dir. Schirmer oder trug das überaus 


An der Kaiſerbrücke in Heringsdorf empfing Herr 
Kommerzienrath Dr. Delbrück die Gäſte, und 
wurde eine kurze Beſichtigung des ſchönen Bade⸗ 
ortes vorgenommen. Doch die Zeit war ſehr 
beſchränkt, denn ſchon um 1½ Uhr wurde die 
Rückfahrt nach Swinemünde angetreten, woſelbſt 
um 3 Uhr ein gemeinſchaſtliches Eſſen im 
„König⸗Wilhelms⸗Bad eingenommen wurde. Bei 
demſelben ſprach Pröbeſt-München dem Stetti⸗ 
ner Orts⸗Ausſchuß den Dank des Genoſſenſchaſts⸗ 
tages aus; die Theilnehmer ſeien überraſcht ge⸗ 
weſen, von dem vielen Schönen, was hier geboten 
ſei, und die Stunden, welche dieſelben in Stettin 
und deſſen ſchöner Umgebung verlebt hätten, 
würden ihnen unvergeßlich ſein. Herr Gur⸗ 
litt⸗Huſum, der „ein Stück ſeines Herzens in 
Stettin zurückgelaſſen“, feierte die Damen Stettins 
und brachte denſelben in humorvoller Weiſe ein 
Hoch. Weiter toaſteten die Herren Knorr⸗ 
Sommerfeld, German⸗Kircheim u. A. und alle 
ſprachen ihre Befriedigung über die in Stettin 
verlebten Tage und den ihnen hier zu Theil ge⸗ 
wordenen Empfang aus. Nachdem in der Kaiſer⸗ 
halle der Kaffee eingenommen, wurde der Marſch 
zum Bollwerk angetreten und um 6 Uhr das 
gaſtliche Swinemünde verlaſſen, welches zu Ehren 
der Genoſſenſchaften Flaggenſchmuck angelegt hatte. 
Als auf der Rückfahrt das Haff paſſirt war, er⸗ 
griff Herr Kaufmann J. Kurtz das Wort, um 
namens des Stettiner Orts⸗Ausſchuſſes einen 
letzten Abſchiedsgruß zuzurufen, mit dem Wunſche 
auf ein fröhliches Wiederſehen bei dem nächſtjähri⸗ 
gen Genoſſenſchaftstage in Gotha. Um 9½ Uhr 
traf „Der Kaiſer“ hier ein, und begab ſich ein 
Theil der Gäſte ſofort zum Bahnhof, um die 
Heimreiſe anzutreten, während eine Anzahl Süd⸗ 
deutſcher heute noch eine Fahrt nach Rügen un⸗ 
ternehmen. 

— Zur Sicherung der Lebensſtellung be⸗ 
dürftiger Hinterbliebener verſtor⸗ 
bener Staatsbeamten, gleichviel ob dieſe 
im Amte oder im Ruheſtande verſtorben ſind, 
konnen dauernde oder einmalige Unterſtützun⸗ 
gen bewilligt werden. Dauernde Unterſtützungen 
für Witrwen werden in der Regel nur dann be⸗ 
willigt, wenn die Männer während ihrer Dienſt⸗ 
zeit nicht in der Lage geweſen ſind, ihren Frauen 
eine Penſion zu ſichern. Dauernde Kinderer⸗ 
ziehungsgelder werden für Knaben nur bis zum 
vollendeten 17., für Mädchen bis zum zurückge⸗ 
legten 16. Lebensjahre gewährt. Anträge auf 
Unterſtützungen ſind bei den zuſtändigen Miniſte⸗ 
rien zu ſtellen, die jeden einzelnen Fall vor der 
Bewilligung einer vorgängigen Prüfung zu unter: 
ziehen haben. Dagegen ſind Geſuche um Unter⸗ 
ſtützungen von penſionirten oder ausgeſchiedenen 
Elementar⸗Lehrern und Lehrerinnen, für die der 
Kultusminiſter die Mittel zu einmaligen außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen für das laufende Jahr 
den Oberpräſidenten zur Verfügung geſtellt hat, 
an dieſe oder die Regierungspräſidenten zu 
richten. 

— Nicht abgehobene Theilbeträge des Wittwen⸗ 
und Waiſengeldes verjähren binnen vier 
Jahren vom Tage der Fälligkeit an gerechnet zum 
Vortheil der Staatskaſſe. Nach einer Mittheilung 
der königlichen Oberrechnungskamwer wird dieſe 


reits ſeſtgeſetzter und zur Zahlung angewieſener 
Wittwen⸗ und Waiſengelder bezogen. Eine ſolche 
Beſchränkung findet aber in dem Geſetze keine 


ben die Vorſtände der von ihm vertretenen Kor⸗ 
porationen aufgefordert, ſich über die von der 
Regierung gemachten Vorſchläge zur Neuorgani⸗ 
ſation des Handwerks zu äußern. Es heißt 
darin u. A.: x Be: 
„Vornehmlich wird man ſich über die Fragen 
Klarheit zu verſchaffen haben, wie im Falle der 
Verwirklichung der Regierungsvorſchläge die In⸗ 
nungen, Innungsausſchüſſe und Innungsverbände 
zu ſtehen kommen werden, da doch in dieſen 
Regierungsplänen von jeder Einräumung des 
Befähigungsnachweiſes abgeſehen iſt und die vor⸗ 
erwähnten korporativen Organiſationen mit dem 
Vorhandenſein, reſp. dem Fehlen des Befähigungs⸗ 
nachweiſes ſtehen und fallen. Für die Vertreter 
der durch uns hiermit angerufenen handwerklichen 
Korporationen handelt es ſich nun um die Er⸗ 
wägung, ob die regierungsſeitigen „Vorſchläge“ 
genügen zur Forterhaltung des Handwerks, ob 
letzteres durch ſie in ſeinem Beſtande befeſtigt 
oder ob daſſelbe in Folge ſolchen Eingreifens der 
Geſetzgebung nicht vielmehr der vollſtändigen Zer⸗ 
ſetzung und Auflöſung entgegengeführt werde? 
Die im Laufe dieſes Sommers abgehaltenen De⸗ 
legirtentage der verſchiedenen Innungsverbände 
beſchäftigten ſich faſt durchgehends mit der regie⸗ 
rungsſeitig geplanten Organiſation des Handwerks 
durch Errichtung von Handwerkerkammern und 
man verurtheilte die neue Organiſation im ganzen, 
falls durch ſie die Innungen, als der korporative 
Zuſammenhalt im Handwerkerſtande, irgendwie 
gefährdet würden. Fallen doch mit dem Schwi⸗ 
den der Innungen auch die Innungsausſchüſſe 
vereinigter Innungen und die deutſchen Innungs⸗ 
Wenn nun vollends 


artige Wünſche ſich geltend mach 
Einheitlichkeit und Einmüthigkeit der Aufſtellung 
der Reformforderungen in den Innungsverbänden 
nicht zu erreichen geweſen iſt. — Die Meinungs- 
äußerungen ſollen bis zum 1. Oktober eingereicht 
nd einer Verſammlung der Verbandsvorſtände 
unterbreitet werden, die Mitte Oktober behufs 
Stellungnahme zu den Regierungsvorſchlägen 
ſtattfinden ſoll. 
| — Das Pſchorr⸗Bräu, welches in 
Stettin durch Herrn Zernotitzky vertreten iſt, hat 
auch in Oeſterreich mehr und mehr Eingang ge⸗ 
funden und iſt bei Hofe ein beliebtes Getränk ge⸗ 
worden. Aus beſonderer Anerkennung iſt der 
Kommerzienrath G. Pſchorr zum Hoflieferanten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und 
Königs von Ungarn ernannt. 

— War es das erſte Wiederauftreten des 


günſtige Theaterwetter dazu bei, daß das Bellevue⸗ 
Theater geſtern bis zum letzten Platz und noch 
etwas darüber hinaus gefüllt war? 
war dies der Fall und „Unſere Don Juans“ 
haben felten an einem jo heiteren und beifalls⸗ 
luſtigen Publikum ihre Streiche vollführt. Die 
Darſtellung war aber auch eine recht gelungene. 
Herr Dir. Schirmer als „Hugo Schwalbe“ 
und Frl. Kaps als „Lene“ überboten ſich an 
draſtiſcher Komik, Frl. Grüner als „Kathinka“ 
war eine anmuthige Erſcheinung und wurde ihr 
von dem Publikum ein recht freundlicher Empfang 
bereitet, weiter griffen die Herren Gräbert 
(Fritz Schwalbe), Albes (Timpe) und Filisz⸗ 
czanko (Wenzel Navratil) auf das beſte in das 
Enſemble ein. Neben Herrn Dir. Schirmer er⸗ 
wieſen ſich auch die Herren Picha, Stoppel 
und Neuſch als flotte Don Juans. 

— Eine ſehr intereſſante „Fledermaus⸗ 
Aufführung“ wird am Mittwoch im Bellevue⸗ 
Theater ſtattfinden, indem dieſe beliebte Operette 
in gänzlicher Neubeſetzung gegeben wird. Bisher 
war man gewöhnt, Herrn Dir. Schirmer als 
Gefängnißdirektor Frank zu ſehen, welche Rolle 
zu den hervorragendſten des geſchätzten Künſtlers 
gehört; am Mittwoch wird derſelbe zum erſten 
Male ven Gefängnißwärter Froſch über⸗ 
nehmen, während Herr F. Gräbert den „Frank“ 
ſpielt. Weiter ſingt Frl. Ella Grüner den „Or⸗ 
lofsky“, Frl. Kaps die „Adele“ und Herr Mag⸗ 
nus den „Eiſenſtein“. Wir zweifeln nicht, daß 
dieſe „Fledermaus⸗Aufführung“, welche gleich⸗ 
zeitig die letzte in dieſem Jahre iſt, ihre An⸗ 
ziehungskraft nicht verfehlt, um jo mehr, als die⸗ 
ſelbe zum Benefiz für Herrn Fritz Gräbert, den 
langjährigen verdienſtvollen Regiſſeur und Dar⸗ 
ſteller des Bellevue⸗Theaters, ſtattfindet. 

* Die ungünſtige Witterung des geſtrigen 
Tages machte ſich auch in einem verhältunißmäßig 
ſehr ſchwachen Bahnverkehr bemerkbar. Leidlich 
gut beſetzt war nur der von Berlin hier an⸗ 
langende Sonderzug, welcher 582 Perſonen 
brachte, nach Berlin fuhren dagegen nur 269 
Perſonen. Nach Podejuch und Finkenwalde wur⸗ 
den im Ganzen 909 Sonderfahrkarten verkauſt. 
Entgegen früheren Beſtimmungen dürſte der 
nächſte Sonderzug nicht Sonntag, den 3. Sep⸗ 
tember, ſondern erſt acht Tage ſpäter abgelaſſen 
werden. 

* Geſtern Vormittag wurde an der Ecke der 
Falkenwalder⸗ und Pionierſtraße der Schullnabe 
Walter Knispel von einem Milchwagen über⸗ 
fahren und an der Stirn leicht verletzt. 

* Am 2. und 3. September konzertirt am 
Weſtendſee die Kapelle des brandenburgiſchen 
Füſilier⸗Regiments Nr. 35 und findet Abends 
große Illumination des geſammten Etabliſſements 
ſtatt. Der Leiter der Kapelle, Herr Haſſel⸗ 
mann, dürfte dem Stettiner Publikum nicht 
unbekannt ſein, da derſelbe in der Kapelle der 
34er einen hervorragenden Platz einnahm. 

* Die Obſternte iſt allem Anſchein nach 
in der Greifenhagener Gegend ſehr gut ausge⸗ 
allen. Die von dort eintreffenden Dampfer brin⸗ 
gen faſt täglich bedeutende Mengen Kernobſt, be⸗ 
ſonders „Musäpfel“ hierher, welche meiſt von 
Großhändlern abgenommen werden. 

— Perſonal⸗ Veränderungen in 
der evang. Landes⸗Kirche der Pro⸗ 
vinz Pommern. Berufungen, Verſetzungen ze. 
Meinhold, Paſtor in Freienwalde i. Pomm,, zum 


Jedenfalls] Stra 


j 
| Vorſchrift vielfach nur auf die Nichtabholung bes 


Superintendent der Synode gleichen Namens er⸗ 


gründung. Vielmehr iſt die erwähnte Beſtim⸗ ' ode g 
nannt. — Pieper, Pfarrvikar in Goddentow, zum 


mung auch daun maßgebend, wenn der Anfpruch 


auf Wittwen⸗ und Waiſengeld erſt nachträglich Diakonus in Bergen auf Rügen. — Strecker, 
2 anerkannt wird oder wenn (s ſich in Folge einer Paſtor in Plantikow, Dz. Daber, zum Paſtor 

nachträglichen Erhöhung des Wittwen⸗ und Waiſen⸗ in Pritter, Synode Wollin. — Bachſtein, Pred.⸗ 
k geldes um die Nachzahlung des Mehrbetrages für Amts⸗Kandidat, zum Diviſions⸗Pfarrer der 31. 


die verfloſſene Zeit handelt. Diviſion in Straßburg. — Sack, Predigt⸗Amts⸗ 
— Der Zantralansſchuß vereinigter Innungs⸗ Kandidat, zum Paſtor in Groß Grünow, Diszzeſe 
Verbände Deutſchlauds hat in einem Rundſchrei⸗ Dramburg. — Bartuſch, Predigt⸗Amts⸗Kandidat, 


zum Hülfsprediger in Zermin, Synode Kolberg. 
Wendlandt, Predigt⸗Amts⸗Kandidat, zum 
Hülfsprediger in Auguſtwalde, Synode Stettin⸗ 
Land. — Trapp, Paſtor in Gnewin, Didzeſe 
Lauenburg, im Disziplinarwege ſeines Amtes ent⸗ 
hoben. Fiſcher, Paſtor in Janikow, Diözeſe 
Dramburg, im Disziplinar⸗Verfahren mit Dienſt⸗ 
eutlaſſung beſtraft. — Kuſſerow, Kandidat der 
Theologie aus Jershöft, auf ſeinen Antrag aus 
der Kandidaten⸗Liſte geſtrichen. — Emeritirungen. 
Rodenwaldt, Pfarrer in Rogzog, Synode Köslin, 
zum 1. Oktober d. J., im 72. Lebens⸗ und 37. 
Amtejahre. — Koſſe, Pfarrer in Balſter, Diözeſe 
Dramburg, zum 1. Oktober d. J., im 60. Lebens⸗ 
und 30. Amtsjahre. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 26. Auguſt. Durch den 
Lootſenſchooner „Delphin“ wurde geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr vor Misdroy ein Fahrzeug 
angetroffen, welches ſchwer gegen den hohen See⸗ 
gang ankämpfte und Hülfe verlangte. Der 
Schooner nahm das Fahrzeug in Schlepptau und 
brachte es für Nothhafen hier ein. Wie wir er⸗ 
fahren, hat das Schiff, der in Lohkindt bei Kiel 
beheimathete Ewer „Gretha“, Kapitän Schör, von 
Rügenwalde nach Lauterbach mit einer Ladung 
Bretter unterwegs, während des Sturmes einen 
Mann ſeiner nur kleinen Beſatzung durch Ueber⸗ 
bordfallen verloren. Beim Feſtmachen des Klüver⸗ 
ſegels wurden der Beſtmann und der Schiffs⸗ 
junge durch das Segel in die See geſchleudert. 
Während es dem Jungen gelang, ſich an dem 
Stampfſtock feſtzuhalten und wieder an Bord zu 
gelangen, ertrank der Beſtmann vor den Augen 
des Schiffers, der außer Stande war, zu ſeiner 
Rettung etwas zu thun und in Folge der Dezi⸗ 
mirung der Schiffsmannſchaft und mit Rückſicht 
auf die ſtürmiſche Witterung ſich genöthigt ſah, 
die Hülfe des Schouners zu verlangen. 


Rermiſchte Nachrichten. 


„Weiß Herr Unteruffzier! 
Herr Feldwebel meiniges geſagt: Juyſeph, 
wenn Du willſt bleiben bei Deine Braut, ſoll es 
mir ſein recht. Kriegſt doch von vieln Marſchiren 
Mauke in die Beene und mit Deine Lunge iſt's 
man ooch mies beſtellt. Als dann ich mußte 
gehen zur ärztlichen Viſite, hat der Herr Doktor 


geguckt in die Augen und gehorcht auf der Bruſt 


und gefagt: Der Kerl iſt zu ſchlapp. Kehrt — 
Marſch!“ — „Lacht nicht, Kerls! Unter Euch 
jiebts noch mehr ſolche Jammerjeſtalten wie dieſer 


zu faulenzen, während Eure Kameraden alle 
des Krieges koſten müſſen, dann ſeid 
Ihr uf'm Holzweje. Stilljeſtanden! Das Gewehr 
— über! — Einjährijer ich bitt' mir aus, daß 
Sie ſchneller jreifen! Sie find hier nicht in der 
Ferienkolonie! — Gewehr — ab! — Schulz, Sie 
Schneiderſeele, Sie ſchwingen hier nicht Ihre 
„Stahlſtange“, ſondern hantiren mit'm Schieß⸗ 
prügel. Das Gewehr — über! Gewehr ab! — 
Das Gewehr — über! Na wartet Kerls! 
Schade, daß wir jetzt zur Wachtparade müſſen, 
ſonſt drillte ich Euch bis aufs Mark.“ 

— In Sachen der in einer ſüddeutſchen 
Badeliſte ermittelten Ochſenmaulſalatfabrikanten⸗ 
tochter geht der „Str. Poſt“ von einem hervor⸗ 
ragenden, bis in die älteſten Urkunden hinauf⸗ 
reichenden Generalogieforſchersſohne folgendes 
Schreiben zu: Straßburg, zur Zeit der ſauren 
Gurken 1893. Geehrter Herr Redakteur! Um die 
berühmte „Ochſenmaulfabrikantentochter“, welche 
jetzt durch Ihre Spalten ſpukt, ein für alle Male 
zur Ruhe kommen zu laſſen, geſtatte ich mir, 
Ihnen und allen, die es intereſſirt, einiges aus 
den Familienverhältniſſen der jungen Dame zur 
Kenntniß zu bringen. Eulalia — ſo iſt ihr 
Name — iſt ſeit Kurzem mit einem „umklapp⸗ 
baren Krankenſtuhlagenten“ verlobt. Letzterer 
ſtammt aus der ſelbſtverſtändlich überaus glück⸗ 
lichen Ehe zwiſchen einer „Kinderwagenfabrifanten: 
wittwe mit klemmſicheren Verdeckgelenken“ und 
einem „elektriſchen Glühlampendepoſiteur mit pa⸗ 
tentirter Ausſchaltungsvorrichtung“. 
Schweſter, von Beruf „Luſtſchifferin mit Fall⸗ 
ſchirmabſturz“, iſt verehelicht mit einem „feuer⸗ 
und lebensgefährlichen Verſicherungsbeamten von 
vierteljährlicher Prämienzahlung“. Die Ver⸗ 
lobungsfeier Eulalias beehrten natürlich mit ihrer 
Anweſenheit die „lebensgroße Portraitmalerin in 
Oel“, und ihre beiden Onkel, der „ärztlich viel⸗ 
geprüfte ſchwediſche Heilgymnaſtiker“ aus Kyritz, 
und der garantirt waſſerdichte „Tuchfabrikant“ 
aus Luckenwalde, auch fehlte nicht die „Gattin 
eines 1000 Meter über dem Meeresſpiegel hohen 


Kuſſ. Boden⸗Kredit 4½%.101,00 
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Stett. Vulc.⸗Act. Litir. B. 107,90 


Eulalias] 


Börfen: Berichte. 
Stettin, 28. Auguſt. Wetter: 
derlich. Temperatur + 15 Grad Reaumur. 
Barometer 765 Millimeter. — Wind: NW. 


ber 40,00, 
Verän⸗ Januar⸗April 
Paris, 26. Auguſt, Nachm. Getreide⸗ 


markt (Schlußbericht). 
Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko Auguſt 20,70, per September 


. 
per Ottober⸗Dezember 40,50, pe 
41.12½. 


Weizen beh., per 
20,90, per 


alter 146,00 — 149,00, neuer 140,00—146,00, per September⸗Dezember 21,20, per November⸗Fe⸗ 
bruar 21,50. Roggen ruhig, per Auguſt 13,20, 


Auguſt 147,50 nom., per September⸗Oktober 


148,50 bez., per Oktober⸗November 150,00 G, per 


per November⸗Dezember 151,50 G. 


November⸗Februar 14,20. Mehl beh., per 
Auguſt 44,10, per September 44,50, per Sep⸗ 


Roggen höher, per 1000 Kilogramm loko tember⸗Dezember 45,10, per November⸗Februar 
122,00— 125,00, per Auguſt 127,00 nom, per 46,10. Rüböl beh., per Auguſt 57,25, per 
September ⸗ Oktober 127,50 bez., per Oktober⸗ September 57,50, per September⸗Dezember 58,00, 


November 130,50 — 130 bez., 


N per 
Dezember 133,00 — 132,50 bez. 


November- per Jauuar⸗April 59,00. Spiritus beh., 
per Auguſt 47,50, per September 42,00, per 


Hafer per 1000 Kilogramm loko alter September⸗Dezember 41,00, per Januar⸗April 


——, neuer pommerſcher 143,00 152,00. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko pomm. 
135,00 142,00, Märker 138,00 160,00. 


Rüböl ſtill, per 100 Kilogramm lolo 


ohne Faß bei Kleinigkeiten 48,25 B., per Sep. zucker loko 
April⸗Mai zucker loko 14,00, ſtetig. 


| C 


tember⸗Oktober 48.75 B., per 

49,25 B. Bee 
Spiritus feſter, per 100 Liter . 100 

Prozent loko 70er 33,5 bez., per Auguſt 70er 32,0 


j 


41,0. — Wetter: Bedeckt. 


London, 26. Auguſt. An der Küſte 3 


Weizenladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 


London, 26. Auguſt. L prozent. Java⸗ 
17,75, ruhig. Rübenrob⸗ 
Centrifugal⸗ 
u ba —.—. 

Newyrre, 26. Auguſt, Abends 6 Uhr. 
Waarenbericht.) Baumwolle in News» 


nom., per Auguſt⸗ September 70er 32,0 nom., vort 7,50, do. in New⸗Orleaus 7/0, Petro⸗ 


per September⸗Oktober 70er —,—. 
Petroleum ohne Handel. i 
Regulirungspreiſe: Weizen 147,50, 

Roggen 127,00, 70er Spiritus 32,0. 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 28. Auguſt. 

Weizen per Auguſt. 152,50 bis 152,25 Mark 
per September⸗Oktober 152,25 Mark, per Oktober⸗ 
November 154,00 Mark. 

Roggen per Auguſt 132,50 bis 132,75 
Mark, per September⸗Oktober 132,75 Mark, per 
Oltober⸗ November 135,00 Mark. 

Spiritus lolo Der 34,50 Mark, per 
Auguſt⸗September 70er 33,00, Mark, per September 
Okkober 70er 33,00 Mark, per November⸗ 
Dezember 70er 33,20 Mark. 

Hafer per September⸗Oktober 154,75 per 
April 145,50. Mark. 

Mais per September⸗Oktober 107,25 Mark, 
per November⸗Dezember 109,25 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 48,60 Mark 
per April⸗Mai 49,20 Mark 

Petroleum per Auguſt 18,80 Mark. 


Berlin, 28. Auguſt. Schluſſ ztourſe. 


880 958 Anatol. 5 gar. CD 
PD. 


Deſterr. Banknoten ! 162,15 4 
Nuſſ. Banknoten Caſſa! 216,10 l Ultimo-ftourſe: 
do. do. Ultimo 210,25 Disconto⸗Commandit 17186 
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do. (110) 4% 104,60 Dyna lite Truſt 12480 
do. (100) 4% 10125 Bode mer Gußſtahlfabrik 120,40 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laur ihütte 99,35 
V. - VI. Emiſſton u 2,50 


Vie 138,56 
ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 108,25 
tett. V le.⸗Prioritäten 183,75 | Dortm. Union %t..Pr.6% 56,75 


2 
tett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 


69,30 
vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawka⸗ 
Sta m⸗Akt. à 1000 W. 133,75 bahn 63,49 
do. 6% Prioritäten 183,75 | Mainzerbahn 105,50 
Petersburg kurz 208,80 Norddeutſcher Lloyd 112,10 
London kurz —.— Lombarden 41,25 
London lag. —.— Rranzoſen —— 
Zendenz: ſchwach. 


Popolski hier. Wenn Ihr denkt, hier inzwiſchen“ 


Paris, 26. Auguſt, Nachmittags: (Schluß 


Gonne Feſt. 


8 Kours v. 25. 
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ment, neue 2 
per Auguſt 14,02'],, per September 14,141 mir 
Fit 72% ber Dezember: 1 
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ER 26. Auguſt. (Bo r 
Raffinirtes Petroleum. ( figtelle Notirung 
der Bremer Petroleum Borſe.) Faßzollfrei. 
Matt. Loko 4.45 B. — Baumwolle feſt. 
Wien, 26. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen per UL 
Srähjahe 796 ©, 708 . Ko 
Herbſt 6,46. G., 6,45 B, per Frühjahr. 6,91 
6,93 B. Mais per Yugujt»Septemder 


zogen. Die Dorſbuben fingen an, in die Hände 9,14 G., 5,16 B. Haſer per Herbſt 6,90 G., 
zu klatſchen und laut zu ſchreien. Die Affen, da⸗ 6,97 B. 


Millionen Franks. 


B 
Amſterdam, 26. Anguſt. Baucazinn 


Antwerpen, 26. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
. (Schtuß⸗ 


—,— B., per Januar⸗März 12,12 B. Feſt. 


Autwerpen, 26. Anguſt. Getreide ⸗ 
markt. W . behauptet. Roggen ruhig. 
Hafer flau. erſte flan. a 

Paris, 26. Auguſt, Na a Roh ⸗ 


* 


clear) 


Preuß. Conſols 4%f 10680 | Amſterdam kurz — — 
o. dv 431% 9940 Paris kurz —.— 
Deutſche Reichsanl. 3% 85,0 Belgien kurz ul 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 95,25 Bredower Cement⸗Fabrik 89,75 
Italieniſche Rente dae Neue Dampfer⸗Compaguie 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 52,89 (Stettin) 80,60 
Ungar. Goldrente 93,80 | Stett. Chamotte⸗Fabrit 
Rumän. 1881er amort. Didier 193.15 
Rente 93,30 „Union“, Fabrit chem. 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 78,80 Produkte 133 50 
Griechiſche 5% Goldrente 31,60 4% Yamd. Oy. Bank 
b. 1900 unk. 102,60 


% 


N 


leum Standard white in Newyork 5,15, do. 
Standard white in Philadelphia 5,10. Rohes 
Petroleum in Newyork 5,10, do. Pipe line certi⸗ 
ficates per September 57,75, ruhig. Schmalz 
lolo 8,60, do. (Hohe u. Brothers) 8,90. — 
Zucker (Fair refining Muscovados —,—. 
Mais (New) per Auguſt 45, per September 
45¼ , per Oktober 466. Rother Win ter⸗ 
Weizen loko 67½ , per Auguſt 67°7,, per 
September 68¼, per Oktober 70%, per Dezem⸗ 
ber 74,25. Getreideſracht nach Liverpool 3,25. 
Kaffee fair Rio Nr. 7 16½, per September 
15,07, per November 15,10. Mehl (Spring 
2,30. Zu cker. 3,00. Kupfer loko 
9.50 — 9,75. 

Nrwyork, 26. Auguſt. (Aufangslourſe.) De» 
troleum. Pipe line certificates per Auguſt —. 
Weizen per September 67,62. 

Newyork, 26. Auguſt. Der Werth der 
in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 6 281 198 Dollars gegen 5516 134 
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 
2260437 Dollars gegen 2457 690 Dollars in 
der Vorwoche. 

Chicago, 26. Auguſt. Weizen per Auguſt 


60%, per September 60%. Mais per 
—Auguſt 36¾. Speck ſhort clear nom. Pork 
per Septemde 


1 3,90. 


Schiffs nachrichten. 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Der im Oemö⸗ 
ſund geſtrandete Kieler Dampfer „Emma“ iſt 
halb voll Waſſer gelaufen; außer einem däniſchen 


825 


uw Bergungsdampfer iſt noch Hülfe aus Kiel herbei⸗ 


gerufen: 
E TT 


Waſſerſtand. 
Stettin, 28. Auguſt. Im Hafen — 2 Juß 
9, Zoll. Waſſertieſe im Revier 18 Fuß 6 Zoll 
=), deter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Auguſt. Geſtern Abend ſtarb 
in Folge einer vor mehreren Monaten vorgenom“ 
menen Operation der Generaldirektor der Laura⸗ 
hütte, Richter, im Seebade Heringsdorf. 

Berlin, 28. Auguſt. Fürſt Bismarck empfing 
in Kiſſingen geſtern über 1000 Frankfurter. In 
ſeiner Anſprache gedachte er des Bundestages, 
klagte über ſein in letzter Zeit heftiger gewordenes 
rheumatiſches Leiden und verwahrte ſich gegen 
den Vorwurf des Partikularismus. Er ſchloß 
einem Hoch auf Frankfurt. 

Wien, 28. Auguſt. Der Unterrichtsminiſter 
beſchloß die Errichtung einer vierten mediziniſchen 


Klinik, welche dem dritten chirurgiſchen Ordinat 


I 


der Wiener Univerſität unterſtellt iſt. 


Marſeille, 28. Auguſt. Geſtern Abend er⸗ 
eigneten ſich in der Arena Prads tumultuöſe Auf⸗ 
Während des ſpaniſchen Stiergeſechts, als 
der Torreador nach dreimaligem Verſuch den Stier 
nur verwundete, aber denſelben nicht tödten konnte, 
proteſtirte das Publilum ſehr energiſch. Die Bänke 
51 N losgeriſſen und Stühle in die Arena geſchleu⸗ 

ert. Die Torreadors ergriffen die Flucht. Schließ⸗ 
lich wurde mitten in der Arena ein großer Holz⸗ 
haufen errichtet und derſelbe angezündet. Die 
Polizei hatte die größte Mühe, die Ordnung 
wiederherzuſtellen. 

Ron, 28. Auguſt. Geſtern Abend explodirte 
vor dem Palaſt Alfiere eine Bombe und verur⸗ 
ſachte einen bedeutenden materiellen Schaden. In 


Familie geſtern in feierlicher Weiſe den Kabel 


Auch 
Stadtbehörden waren anweſend. Auf 


den Azoren⸗Inſeln fanden gleichzeitig e Feſt⸗ 
lichkeiten ſtatt. N 
London, 28. Auguſt. Aus Buenos⸗Ayres 
wird gemeldet, daß in Folge allarmirender Nach⸗ 
richten der Polizeichef gegen Mitternacht 
Chefredakteure der Zeitungen zuſammenrief und 


G., 757 B., per denſelben verbot, militäriſch⸗politiſche Nachrichten 
gigen per zu veröffentlichen. 


Newyork, 28. Auguſt. Ein Vergnügungszug, 


welcher mit Paſſagieren vollbeſetzt war, ſtieß mit 


| 


einem Perfonenzug zuſammen, wobei es 16 Todte 
und 50 Verwundete gab. 

Newyork, 28. Auguſt. Die „Peninſular⸗ 
Eiſenbahnwaggon⸗Fabrik in Detroid, welche 9000 
Arbeiter beſchäſtigt, ſtellt mit dem heutigen Tage 


nicht baar bezahlen können und die Geſellſchaft 
keine Theilzahlungen und Wechſelacceptiven will, 
ſo hat ſie ſich zu dieſem radikalen Vorgehen ge⸗ 
zwungen geſehen. 


Schutzmittel. 


* 
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